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Der Beweis, dass es keine Heterosexuellen und Homosexuellen gibt!

www.bigaystammtisch.de/beweislang.doc
Eine Aktion vom Stammtisch „Bi & Friends Hamburg“, geschrieben 2005-2006

Die Überschrift dieses Artikels ist natürlich provozierend gemeint und soll zum Nachdenken anregen. Keineswegs sind die Gedanken in den folgenden Zeilen diskriminierend, abwertend, angreifend oder intolerant zu verstehen. Grundsätzlich soll sich jeder selbst so ausleben, definieren und fühlen, wie er oder sie es für am besten empfindet, solange – solange natürlich man die Grenzen der anderen nicht überschreitet.

Der Artikel ist zwar leicht wissenschaftlich geschrieben, enthält aber wohl dennoch einige interessante Gedanken und beantwortet jedenfalls für mich endgültig die Frage, ob nicht jeder Mensch bisexuell ist.

Zu jedem vernünftigen Beweis gehören gewisse Voraussetzungen.

Voraussetzung 1: Gefühle kann man (logisch) erklären.

Voraussetzung 2: Wir reden über sexuelle Menschen, also Menschen, die einen Sexualtrieb haben.

Als erstes möchte ich die beiden Voraussetzungen erläutern, da die erste Voraussetzung vielen Menschen zu widerstreben scheint. Als zweites möchte ich eine Begriffsklärung vornehmen. Danach folgt als drittes der Beweis, warum jeder Mensch gefühlsmäßig bisexuell ist. Der vierte Teil beschäftigt sich mit dem Beweis, warum jeder Mensch sexuell gesehen bisexuell ist. Im fünften Teil sei nach Gründen für die Ablehnung von Bisexualität durch die Menschen gesucht. Und den Schluss bildet als sechstes das Fazit.

1. Erklärung der Voraussetzungen

1.1 Voraussetzung 1: Gefühle kann man (logisch) erklären.

Viele Menschen, insbesondere gefühlsbetonte Menschen, die „aus dem Bauch heraus“ handeln, schütteln ärgerlich den Kopf, wenn man sie mit dieser Aussage konfrontiert. Sie sind der Meinung, dass Gefühle und gerade Liebe etwas Irrationales sind, etwas Zauberhaftes, was man eben nicht erklären kann und sollte. Ich denke, diese Abneigung Gefühle zu erklären, kommt daher, dass man sich dann nicht mehr auf das Gefühl konzentriert, sondern es hinterfragt, den schönen Moment kaputt macht, zu rational wird und nicht einfach genießt, ohne nachzudenken. Das kann ich auch sehr gut verstehen, wenn man sich gerade wohlfühlt, verliebt ist, glücklich ist, alles schön ist! Warum soll man dann alles erklären und hinterfragen, wenn man doch weiß, es ist schön, so wie es ist, und ich fühle mich sicher, dass nicht alles zusammenbricht, oder mich interessiert nicht, was morgen ist. Dann kann man seine Gefühle genießen, ohne sie zu hinterfragen. Es gibt keinen Grund, etwas zu erklären, man erlebt die Gefühle einfach, und das reicht.

Anders sieht es allerdings aus, wenn ein Problem vorhanden ist oder man jemanden verletzt. Und in diesem Fall sollte man es der Person schuldig sein, mit der man verkehrt (sei es der eigene Partner oder auch nur ein Fremder), ihr zumindest auf Wunsch, zu erklären, warum man wie handelt oder fühlt. Andernfalls wird alles willkürlich und unfair. Wenn man sich z.B. von einem Partner trennt, gibt es immer Gründe dafür. Und man sollte versuchen, diese herauszufinden. Natürlich kann es manchmal sehr schwer sein, die Gründe für die Gefühle oder das Verschwinden von Gefühlen zu finden. Und manchmal trügt einen die Wahrnehmung auch, und es gibt in Wirklichkeit andere Gründe. Aber zu behaupten, es gäbe gar keine Gründe, es wäre einfach so, ist ignorant. Dann will die Person sich einfach nicht die Mühe machen, über den Verlauf nachzudenken. Gründe müssen ja nichts Weltbewegendes sein. Gründe müssen auch nicht in jedes normale Konzept passen. Gründe oder auch nur Indizien können vielfältig sein (gemeinsame Hobbys, Erlebnisse, Äußerlichkeiten, Gegensätzlichkeiten, Abenteuer, Diskussionsfähigkeit usw.) und sich teilweise sogar scheinbar widersprechen:

· Jemand trennt sich, weil man zu gut zu einander passt, alles ist harmonisch, alles passt, aber man will auch einmal einen Streit haben, etwas Unharmonisches, damit es wieder aufregender wird, man sich nicht sicher sein kann, dass alles so bleibt.

· Jemand anderes wird immer von den gleichen Frauen angezogen, obwohl es überhaupt nicht passt und nur Streit gibt, weil die erste Freundin, mit der man auch sehr schöne Momente hatte, die gleiche dominante Art hatte.

· Jemand wiederum ganz anderes verliebt sich aber nur in Menschen, die auch die gleichen Hobbys haben, nett zu einem sind, sehr zärtlich und verspielt sind.

· Jemand wird schwach, wenn er ein freches Grinsen sieht.

· Jemand anderes, wenn jemand eher schüchtern, zurückhaltend, teilnahmslos ist.

· Jemand wiederum anderes braucht Action, Aufregung, Abenteuer.

· Jemand braucht Sicherheit und Geborgenheit.

· Jemand will beschenkt werden, jemand anderes will viel Sex, jemand wiederum anderes will viel miteinander machen. Und so manch einer will auch alles auf einmal! Und so manch einer will das auch gerne geben.

· Es gibt Leute, die reagieren aggressiv auf andere, weil sie die gleichen Kritikpunkte an sich selbst schon gestellt haben, und jetzt wird man auch noch bestätigt!

· Es gibt Leute, die freuen sich, wenn man sie bestätigt, andere wiederum freuen sich über Kritik und einen Gegenpol, damit man weiterkommt, sich austauscht, nicht alles schluckt, sondern eine lebendige Diskussion erlebt!

Es gibt also verschiedenste Gründe, warum sich Menschen verlieben, entlieben, freudig, bösartig oder anders reagieren. Und wenn man leben und sich entwickeln will, sollte man auch immer mal über sich selbst nachdenken. Wer dies nicht tut, wird zum Fanatiker – im Kleinen oder Großen! Oder er wird zum Gleichgültigen, Unüberlegten. Und er tut in der Regel anderen damit auch weh.

Es gibt also immer Gründe für Gefühle. Man muss sie aber nicht immer benennen oder gar darüber nachdenken. Und man kann sie auch nicht immer kennen. Aber wenn man mit anderen Menschen, die von diesen Gefühlen betroffen sind, gut auskommen will, sollte man in Problemfällen darüber reden. Denn Reden, Kommunizieren ist immer das beste Mittel, um Missverständnissen vorzubeugen. Natürlich kann man auch etwas zerreden, und bei manchen Kommunikationspartnern kommt man einfach nicht zu einem Kompromiss oder einem gemeinsamen Nenner. Aber bevor man den anderen ganz in Ungewissheit lässt, sollte man ihm die Chance geben zu verstehen. Dass Miteinander Reden und Gefühle Erklären sinnvoll ist, lässt sich schon darin ablesen, dass häufig Missverständnisse hinter den Problem stecken, aber auch darin, dass man einfach bestimmte Dinge nicht wusste und sonst ganz anders gehandelt hätte.

Zum Sprechen über Gefühle muss aber in der Regel eine ruhige Stimmung vorhanden sein. Wenn man in Aufruhr ist, gerade verletzt wurde oder benebelt vor toller Gefühle ist, der kann nur schwer logisch darüber nachdenken, sondern handelt eventuell im Affekt, sagt Dinge, die man so nicht meint usw.

1.2 Voraussetzung 2: Wir reden über sexuelle Menschen, also Menschen, die einen Sexualtrieb haben.

Natürlich gibt es auch asexuelle Menschen (in letzter Zeit sogar organisiert unter www.asexuality.org/de), Menschen ohne Sexualtrieb, Menschen mit einem geringen Sexualtrieb und impotente oder frigide Menschen. Ob dies nun auch völlig normal oder nicht gesund sei, sei jetzt nicht weiter besprochen. Bei den Beweisen gehe ich davon aus, dass ein „gesunder Sexualtrieb“ vorhanden ist, keine schlechten Erfahrungen oder Ängste den Sex überschatten.

2. Begriffsklärung

Die Welt lebt mit Definitionen, Schubladen, Kategorien und Bezeichnungen. Meist sind diese mehr oder minder willkürlich gesetzt und auch ungenau. Allerdings helfen sie uns, uns abzugrenzen, uns selbst einzuordnen und zu finden, zu wissen, wo wir stehen, was wir vielleicht noch über uns selbst herausfinden können oder wollen und mit wem wir welche Gemeinsamkeiten oder Unterschiede haben.

Kritisch wird solch Kategorisieren erst dann, wenn die einen Schubladen eine negative Aufschrift bekommen oder die anderen als etwas Besseres dargestellt werden. Kritisch wird es auch dann, wenn jeder sich für eine Schublade entscheiden muss, und wenn die Schubladen über allem stehen und das System nicht überarbeitet werden kann, wenn es also zu starr ist. Wenn jeder Mensch nach seinem Geschlecht oder nach seinem Beruf oder nach seiner Hautfarbe oder nach seiner Sexualität beurteilt wird, dann haben die Kategorien keinen positiven Sinn mehr, sondern bilden die Grundlage für Diskriminierungen.

Ich erkläre für meinen Artikel die wichtigen Begriffe auf meine Art.

Heterosexuell ist jemand, wenn er Liebesgefühle und sexuelle Gefühle nur für das andere Geschlecht empfinden kann. Mit Liebesgefühlen meine ich die Gefühle, die man einem Lebenspartner entgegenbringt, wenn man eben verliebt ist oder ihn liebt. Ich meine damit natürlich keine Gefühle für die eigenen Eltern, Kinder, Geschwister oder auch für normale Freunde, die man halt mag. Sexuelle Gefühle enthalten pure Lust, angenehme Gefühle durch Zärtlichkeit usw.

Homosexuell ist jemand, wenn er dieselben Gefühle nur für das eigene Geschlecht empfinden kann.

Bisexuell ist jemand, wenn er bestimmte Gefühle für das eigene Geschlecht und bestimmte Gefühle für das andere Geschlecht empfinden kann. Also ist jemand bisexuell, wenn er z.B. Männer und Frauen liebt, aber nur Sex mit Frauen hat. Jemand ist aber auch bisexuell, wenn er z.B. mit Männern und Frauen Sex hat, aber nur Männer liebt.

Der Begriff Liebe ist dabei schon sehr schwer zu fassen, Gefühle sind nicht eindeutig zu kodieren. Die Übergänge von freundschaftlicher Zuneigung zur echten Liebe sind schwimmend. Nicht ohne Grund passiert es immer wieder, dass Freunde und Freundinnen sich ineinander verlieben und gegebenenfalls danach vor einem Scherbenhaufen sitzen und nicht wieder zurückfinden zu den vorherigen „harmloseren“ Gefühlen.

Im Weiteren werde ich nicht immer alles relativieren. Ich benutze Begriffe wie Beziehung, Partnerschaft usw. im herkömmlichen Sinne und hinterfrage nicht, dass es auch andere Beziehungen gibt, Leute, die mehrere Partner haben usw. Wenn ich speziell auf solche Gebiete eingehe, erwähne ich es gesondert. Im Übrigen benutze ich in der Regel sprachlich nur die männliche Form, ohne die weibliche Form zu vergessen.

3. Beweis, warum jeder Mensch gefühlsmäßig bisexuell ist

Dieser Beweis schließt sich prinzipiell direkt an die Ausführungen aus 2. an. Ein markanter Spruch der Bisexuellen ist: „Ich liebe Menschen und keine Geschlechter.“ Und ich denke, das ist eigentlich schon alles, was man sagen muss. Schließlich liebt man einen Menschen in der Regel nicht nur auf Grund des Sexes mit ihm. Natürlich gehört Sex im Normalfall zu jeder dauerhaften Beziehung dazu. Aber dies ist ja nur ein Teil. Und ich will mich jetzt auf den Teil ohne den Sex beziehen.

Warum liebe ich einen Menschen? Ich liebe einen Menschen, weil er bestimmte Eigenschaften hat und mit mir auf eine bestimmte Weise in Kontakt tritt. Er redet auf eine gewisse Weise, bewegt sich, lacht, schimpft, diskutiert, erklärt auf eine einzigartige Weise. Er hat bestimmte Interessen, Abneigungen, Vorstellungen, Verhaltensweisen. Diese können nach alter Vorstellung besonders männlich sein oder besonders weiblich. Es gibt Männer, die stehen auf eher weibliche Frauen, sehr zierliche Frauen oder sehr kurvenbetonte Frauen, Frauen, die eher dem traditionellem Rollenbild entsprechen, vielleicht eher lieb und fürsorglich sind. Es gibt aber auch Männer, die stehen eher auf ein wenig burschikosere Frauen, mit kurzem Haarschnitt, mit einem eigenem Kopf, keiner Lust auf Kochen und Bügeln, Frauen, die eher frech und dominant sind. Es gibt auch Männer, die fühlen sich von Männern angezogen, die eher weibliche Züge haben, vielleicht ein wenig „tuntig“ sind, sehr gepflegt und schlank sind oder von Blumen mehr Ahnung haben als von Autos und Fußball. Und es gibt Männer, die fühlen sich eher von wirklich männlichen Männern angezogen, also Männern, die behaart sind oder sehr dominant und bestimmend auftreten oder den Beschützerinstinkt haben. Und alles dazwischen existiert natürlich auch. Das gleich gilt dementsprechend für Frauen: Die einen mögen Machos, die anderen Softies, die einen Femmes, die anderen Butches (Femmes sind eher feminine, zierliche (lesbische oder bisexuelle) Frauen, währenddessen Butches eher maskulin oder kräftig sind).

Wenn ich aber mal über das Geschlecht hinweggucke oder mir vorstelle, ich verstehe mich wunderbar mit einem Freund oder einer Freundin. Man hat so viel Spaß, man lacht zusammen, unternimmt alles Mögliche, diskutiert, streitet sich, versöhnt sich wieder, hat eine tolle Zeit. Man freut sich, wenn es dem anderen gut geht, man sorgt sich um ihn, wenn es ihm schlecht geht. Man weiß genau, was der andere denkt oder fühlt. Man setzt sich keine künstlichen Grenzen, was man als Mann mit einem Mann machen darf oder was man als Frau mit einer Frau machen darf, und guckt sich auch einen romantischen Film gemeinsam an, kocht zusammen, bastelt am Motorrad rum, spielt Fußball im Dreck miteinander, seift sich gegenseitig in der Badewanne ein und umarmt sich. Sind das nicht Dinge, die man mit dem besten Freund oder der besten Freundin tun könnte? Wäre das nicht echt ne dicke tolle Freundschaft?

Oder darf ich das jetzt nicht, auch wenn es toll und schön wäre, weil Männer sich nicht gegenseitig umarmen und erst recht nicht „Händchen halten“? Weil Männer nicht mit Puppen spielen? Weil Männer keine Gefühle zeigen? Weil Männer keine Frauenaufgaben übernehmen? Weil Frauen keinen Männersport machen sollten? Weil Frauen eh nichts von Technik verstehen?

Wer diese rhetorische Frage doch mit ja beantworten will, lebt wohl im falschen Jahrhundert und hat noch nichts von Emanzipation gehört. Der versucht andere und auch sich selbst in Schubladen zu pressen, anderen und sich selbst vorzuschreiben, was man tun muss.

Also kann das alles zu einer guten Freundschaft, ner tollen Beziehung, einer guten Partnerschaft gehören. Ja, wo ist denn jetzt noch der Unterschied? Vielleicht sind das die tollen Liebesgefühle. Doch entstehen nicht auch starke Gefühle, große Zuneigung durch gemeinsame Aktivitäten, tolle Momente, Romantik, Freundschaft und viel Spaß? Es sind natürlich auch die Art zu sprechen, die Art mit den Händen umzugehen, die Art mit den Augen zu zwinkern usw. Aber es gibt ja auch Frauen, die das auf eine eher weibliche Art machen, und Frauen, die das auf eine eher männliche Art machen. So gibt es ja auch sowohl Frauen, als auch Männer, die eher weiblich zwinkern oder eher männlich zwinkern. Wo ist denn dann noch der Unterschied?

Ich will hiermit nicht die Grenzen zwischen den Geschlechtern verwischen, ich will nicht sagen, dass das Geschlecht austauschbar ist. Die meisten Frauen haben bestimmte weibliche Züge. Die meisten Männer haben bestimmte männliche Züge. „Und das ist auch gut so.“ Ausnahmen sind auch in Ordnung, aber es ist auch in Ordnung, wenn Männer und Frauen in der Regel Unterschiede haben, wenn man einen Mann sofort als Mann erkennt und eine Frau als Frau. Darum dreht es sich nicht. Aber es dreht sich darum, dass Liebes-Gefühle geschlechtsunabhängig sind. Man liebt eine Frau nicht, weil sie eine Frau ist. Und man liebt einen Mann nicht, weil er ein Mann ist. Das ist zu wenig. Und ich betrachte jetzt den Menschen ohne den Sex, den man mit ihm erlebt. Und auch wenn ein Mensch nicht isoliert zu betrachten ist, möchte ich aufzeigen, dass man ja nicht nur ein Geschlechtsteil liebt, sondern eben die Seele des anderen. Und die ist nun einmal geschlechtslos.

Ein Gedankenexperiment soll Folgendes sein: Wenn man sich vorstellt, dass man sich jedenfalls ansatzweise auch in einen anderen Menschen verlieben kann, den man noch nie vorher gesehen hat. Man schreibt sich nur oder chattet, wie es heute Gang und Gebe ist. Vielleicht hat man nie richtig nach dem Geschlecht gefragt oder hat auch noch nie darüber nachgedacht. Und trotzdem versteht man sich, und auf einmal ist da so ein Gefühl da. Natürlich sieht die Realität dann meist anders aus. Man hatte dann doch andere Vorstellungen, das reine Schreiben hat bestimmte Aspekte vernachlässigt, man passt halt einfach nicht zusammen. Aber ich wollte jetzt ja auch einen Teil ausklammern, das Geschlecht eben, und dann liebt man eben einen Menschen!

Anderes Gedankenexperiment: Man sieht einen Menschen von hinten und denkt wow! Man weiß aber gar nicht genau – ist es nun ein Mann oder eine Frau? Und das kann durchaus bei sehr attraktiven Menschen beiderlei Geschlechts passieren, die weder „tuntig“ (im Falle eines Mannes) oder maskulin (im Falle einer Frau) aussehen müssen.

Natürlich gibt es noch andere Aspekte. So gibt es den Familiengedanken, der ja herkömmlich nur mit mindestens einer Frau und einem Mann vollziehbar ist, sonst gibt es ja keinen Nachwuchs. Das würde eher für eine heterosexuelle Lebensweise sprechen, wenn die einzige Alternative Homosexualität wäre. Wenn man es aber ursprünglich und von der Natur her betrachtet, so muss man sehen, dass in der Natur viele Herden existieren, wo nicht alle Tiere Nachkommen zeugen, andere nur mit in der Herde sind. Mal ganz abgesehen davon dass homosexuelles Verhalten auch bei Tieren normal ist (vgl. „Homosexualität: War ‚Flipper’ schwul?“ in der GEOWissen Nr. 09/00, http://www.geo.de/GEO/natur/tiere/287.html).

Schließlich sind auf der anderen Seite die typischen Eigenschaften der Geschlechter auch beide reizvoll bzw. angenehm. Die meisten Frauen reden gerne mit anderen Frauen, finden, dass es so schön ist, miteinander zu quatschen. Die meisten Männer haben gerne einen guten Kumpel, mit dem man was trinken gehen kann oder über Autos oder Frauen reden kann. Viele Frauen haben einen schönen Körper, viele Männer haben einen markanten Ausdruck. Das macht doch beides das aus, warum man jemand anderen so mag, so begehrt, so liebt! Nur weil die Gesellschaft es nicht so haben will, soll man nun sagen: „Nein, das ist keine Liebe, sondern nur Freundschaft, und ich bin ja nicht schwul oder lesbisch!“ oder „Nein, dass andere Geschlecht interessiert mich nicht mehr, sonst bin ich ein Verräter der homosexuellen Bewegung!“?

Eine andere Herangehensweise ist der Beweis durch Widerspruch. Angenommen ein Mensch bezeichnet sich als heterosexuell und kann keinen Menschen des eigenen Geschlechts lieben. Also kann er keine Liebesgefühle für ihn empfinden oder es fehlt auf jeden Fall etwas. Wenn etwas fehlt, dann ist die Frage, was fehlt. Denn jede Frau kann prinzipiell fast alle Dinge machen, die auch ein Mann macht. Und jeder Mann kann prinzipiell fast alle Dinge machen, die auch eine Frau macht. Fast alle Dinge, denn ein paar Dinge sind ausgeschlossen durch das Geschlecht. Aber dies bezieht sich dann ja auf den Sex, und darum geht es in diesem Teil nicht. Und ich behaupte, jeder kann auch partnerschaftlich lieben ohne Sex, ansonsten würde wirklich alles auf Sex aufbauen, und dann könnten wir uns diesen Abschnitt sparen und nur auf den Sex schauen.

4. Beweis, warum jeder Mensch sexuell gesehen bisexuell ist

Zunächst einmal ist es völlig unlogisch, warum man als Mensch nur auf die Reize eines Geschlechts reagieren sollte! Der eigentlich hinkende Vergleich mit anderen Gebieten hinkt gar nicht so, wie behauptet wird: Eine Banane hat einen gewissen Geschmack, ein Apfel hat einen gewissen Geschmack. Die meisten mögen beides. Natürlich mögen einige den Apfel mehr, andere die Banane mehr. Manche mögen beides gleich gerne. Manche mögen beides auch nicht so gerne wie eine andere Frucht oder gar wie Vanille- und Schokoladeneis. Aber bei den Geschlechtern gibt es ja nur zwei Varianten (von anderen Betrachtungen in der Transgender-Forschung mal abgesehen). Und wenn wir davon ausgehen, dass man einen „gesunden Sexualtrieb“ hat, bezieht er sich auf die beiden Geschlechter. Warum sollte man sich da prinzipiell auf ein Geschlecht beschränken? Meinen Kenntnissen nach gibt es kein Gen, welches sagt: Lust empfindet man nur, wenn man mit dem anderen Geschlecht Sex hat. Dieses Gen existiert nicht, höchstens Pheromone, die sexuelle Lust begünstigen. Sexuelle Lust manifestiert sich vielleicht an Geschlechtern, aber sie ist nicht an sie gebunden. Aber greifen wir nicht vorweg!

Nach der obigen Begriffsdefinition ist jeder Mensch bisexuell, wenn er weder heterosexuell, noch homosexuell ist. Das ist gleichbedeutend damit, dass man sexuell gesehen sowohl mit dem eigenen Geschlecht, als auch mit dem anderen Geschlecht etwas anfangen kann.

Deswegen zeige ich zuerst, dass jeder Mensch sich von dem eigenen Geschlecht angezogen fühlen muss, und dann, dass jeder Mensch sich vom anderen Geschlecht angezogen fühlen muss.

4.1 Beweis, warum jeder Mensch homosexuelle Anteile besitzt

In der Pubertät beschäftigen sich die meisten Menschen das erste Mal ernsthaft mit ihren sexuellen Gefühlen. Viele erleben vorher schon sogenannte „Doktorspielchen“ im Kindesalter, bei denen das Geschlecht in der Weise sowieso keine Rolle spielt, was man darf oder nicht – man spielt durchaus auch mit allen zusammen. Da werden keine Unterschiede gemacht, allerhöchstens herausgefunden.

Aber die richtige sexuelle Lust entwickelt sich dann erst in der Pubertät. Viele Jugendliche erforschen dann ihre Sexualität mit dem eigenen Geschlecht. Das ist bereits allgemein bekannt, auch wenn es immer noch viele versuchen zu übersehen. Damit ist natürlich auch in keinster Weise etwas vorbestimmt. Aber dass man zusammen mit dem eigenen Geschlecht den Sex erforscht, zeigt ja schon, dass jedenfalls gewisse homosexuelle Anteile nicht zu leugnen sind. Jedenfalls kann man sexuellen Spaß zusammen haben.

Diejenigen, die nicht mit dem eigenen Geschlecht zusammen Erfahrungen sammeln, sammeln in der Regel erst einmal Erfahrungen mit sich selbst: Es wird masturbiert. Normalerweise kommt der erste sexuelle Kontakt, jedenfalls aber der intensivere ernsthaftere sexuelle Kontakt mit dem anderen Geschlecht später. Wer masturbiert, sich streichelt, sich sexuelle Lust selbst beschafft, an seinen Geschlechtsteilen spielt, was völlig normal und sowohl ein Teil der Entwicklung, als auch ein Teil einer gesunden Sexualität auch im späteren Alter ist, der empfindet also Lust an den Geschlechtsteilen seines eigenen Geschlechts. Es ist dann nur logisch, dass man mit den Geschlechtsteilen des eigenen Geschlechts auch lustvolle Vorstellungen verknüpft. Wäre man hundertprozentig heterosexuell, müsste es einem nicht gefallen oder völlig kalt lassen. Auf jeden Fall würde man lieber mit geschlossenen Augen onanieren. Dass man seinen eigenen Penis oder seine eigene Scheide dabei noch gerne betrachtet, das kann nicht sein, wenn man wirklich heterosexuell ist. Aber verbindet man nicht automatisch angenehme Gefühle, wenn man etwas sieht und gleichzeitig schöne Gefühle hat? Ist es nicht einfach geil, wenn man seinen Schwanz oder seine Muschi berührt? Müsste man dann bei einer offenen Einstellung nicht ähnliche Gefühle auf einen anderen Mann oder eine andere Frau übertragen? Ich denke schon. Das ist bei anderen Erlebnissen doch ganz genau so.

Dazu kommt noch, dass die meisten Menschen bestätigen, dass sie es sexuell anregend finden, wenn ihr Sexpartner Lust empfindet. Es ist nicht nur lustvoll, selbst befriedigt zu werden. Sondern es ist auch lustvoll zu wissen, dass man den anderen befriedigt. Dann muss es also doch auch anregend sein, jemand anderen des gleichen Geschlechts zu befriedigen. Man kann ja sogar die Gefühle sehr gut nachempfinden. Man weiß, wie sich das anfühlt, ganz genau.

Und wenn man jetzt noch über sexuelle Praktiken nachdenkt, dann gibt es viele Praktiken, die so oder so ähnlich mit beiden Geschlechtern möglich sind. Ja, man kann sogar zum Teil gar nicht unterscheiden, wer einem sexuelle Lust genießen lässt. Wenn man mit geschlossenen Augen Oralverkehr genießt, könnte es sowohl ein Mann, als auch eine Frau sein, die einen gerade verwöhnt. Wenn man sich gegenseitig streichelt, dann kann das ein Mann genauso gut wie eine Frau – jedenfalls wenn man sich sagt, was man gerne hat, und Erfahrungen sammelt. Wenn man sich küsst, schließt man sowieso die Augen. Wenn man Analverkehr erlebt, dann spielt es für den aktiven Part doch keine Rolle, ob der andere ein Mann oder eine Frau ist – vielleicht von der Vorstellung her, aber sicherlich nicht vom reinen Sex.

Aber wie bereits oben erwähnt haben Männer und Frauen doch Unterschiede im sexuellen Verhalten, nicht nur rein von ihren Geschlechtsteilen. Doch wer meint, dass er mit Männern nichts anfangen kann, weil viele Männer behaart sind, der hat keine Argumente mehr, wenn man über rasierte Männer redet, und heutzutage sind Intimrasur, Haarentfernung und andere Veränderungen keine Ausnahme mehr, auch nicht bei angeblich heterosexuellen Männern.

Wem hier bestimmte Vorstellungen nicht allzu sehr zusagen, dem sei entgegnet, dass niemandem alles zusagt. Nicht alle schwul lebenden Männer machen Analverkehr, erst recht nicht sowohl aktiven, als auch passiven. Nicht alle eher heterosexuell empfindenden Männer müssen immer Verkehr beim Sex haben. Nicht alle lesbisch orientierten Frauen benutzen Dildos. Nicht alle heterosexuell lebenden Frauen wollen immer unten liegen.

Wenn man aber schon eine sexuelle Aktivität mit dem eigenen Geschlecht lustvoll findet, ist es mit der hundertprozentigen Heterosexualität vorbei. So ist es nun einmal. Und es gibt da garantiert einen Typen bzw. eine Frau für jeden!

4.2 Beweis, warum jeder Mensch heterosexuelle Anteile besitzt

Der ganz platte triviale Grund dafür, dass jeder Mensch nicht ganz homosexuell sein kann, liegt in der Natur des Menschen: Der Überlebenstrieb, der Fortpflanzungstrieb ist im Menschen drinnen, und so ist es nur natürlich, auch Lust am anderen Geschlecht zu finden. Das ist eigentlich alles, was man dazu erzählen muss. Die meisten meiner Gründe bauen im Endeffekt auch darauf auf.

Manche religiös verblendete Fanatiker behaupten, Sex wäre nur zum Fortpflanzen gedacht. Wer so etwas behauptet, hat nichts vom Leben verstanden. Natürlich ist es günstig, das Angenehme mit dem Notwendigen zu kombinieren, und somit auch zu sichern, dass man sich weiter fortpflanzt. Aber dann wären ja viele Dinge nicht notwendig, ohne die das Leben auch möglich wäre. Dann wäre die weibliche Klitoris eventuell nicht notwendig. Dann dürfte man sich auch nicht selbst befriedigen, Oralverkehr wäre zu unterlassen, man könnte Vergnügungsparks schließen, Musik bräuchte man nicht, und das Forschen können wir auch gleich lassen …. wozu Denken, Erfinden, Philosophieren, Sich Amüsieren, Experimentieren, Spaß haben?

Dennoch sind heterosexueller Geschlechtsverkehr und Fortpflanzung miteinander verschlungen. Alles andere sind Spielformen, andere Lustformen, die man sich natürlich holen darf, solange alle Beteiligten Spaß dabei haben. Aber der eigentliche Verkehr hat ungehindert davon seine Berechtigung, ohne den wir ja nun alle nicht hier wären.

Und es ist eine Art Verschmelzung, eine Vereinigung, die mit einem Menschen, den man auch noch liebt, auch eine symbolische Funktion hat. Eine ähnliche Bedeutung mag für einige aber auch der Analverkehr erreichen. Oder einfach das Küssen und sich Ineinander-Verschlingen. Doch der Vaginalverkehr ist unabhängig von anderen erogenen Zonen die gleichzeitige Stimulation beider Geschlechtsorgane und ermöglicht bei Erregtheit einen problemlosen Akt, was beim Analverkehr z.B. nicht unbedingt gegeben ist, nicht jeder dafür überhaupt empfänglich ist. Weiterhin kommt beim Mann der begattende Gedanke hinzu, es liegt in der Natur, seinen Samen weiterzureichen – diese Vorstellung ist sicherlich sehr ursprünglich, aber sie gehört auch zum Sex dazu. Ein Mensch ist zwar kein Tier, aber er ist auch kein triebloser Roboter.

Aber es gibt weitere Gründe. Der Mensch ist schließlich neugierig. Also will man doch auch das andere Geschlecht erforschen. Man hat die anderen Geschlechtsorgane nicht, also würde einem bei homosexueller Lebensweise auch immer etwas fehlen. Bei einer heterosexuellen Partnerschaft hat man immer beide Geschlechtsorgane zur Hand. Sex ist auch immer eine Erforschung, eine Wanderung, ein Abenteuer. Sowohl der Penis, als auch die Scheide haben sehr faszinierende Eigenschaften, die schon aus wissenschaftlicher Sicht bemerkenswert sind. Daran zu spielen muss einfach Spaß machen. Der Penis versteift sich, er verändert seine Form, reagiert stark auf Berührung, aber auch auf Vorstellungen seines Besitzers. Die Ejakulation ist ebenso ein komplexer Vorgang, der immer wieder faszinierend ist. Und der Samenerguss außerhalb wie innerhalb eines Körpers hat auch etwas mit Intimität und auch mit „Rumsauen“ zu tun. Es hat also vielleicht auch einen Aspekt des Dreckigen – im positiven Sinne jetzt. Es ist eben nichts völlig Langweiliges, Normales, Uninteressantes. Sondern etwas Besonderes, für manche vielleicht Verbotenes. Wer nicht weiß, was passiert, und unaufgeklärt ist, ist zunächst irritiert und verwirrt. Aus diesem Staunen kommt der Mensch eigentlich nicht mehr heraus, genauso wie schöne Bilder auch noch im hohen Alter schön anzuschauen sind, und leckeres Essen, besonders freundliches Verhalten immer noch bestaunt werden. Die Vagina dagegen hat etwas Geheimnisvolles, Frohlockendes. Sie verbirgt etwas Geheimnisvolles. Der Vorgang des Feuchtwerdens ist genauso wie die Erektion bemerkenswert. Eine heimliche, aber doch sehr bedeutsame Veränderung sorgt für unser Staunen. Die Aufnahme des Penis und Anpassung ist ein Prozess, der nicht ohne Grund erstaunlich ist, ein Wunder der Natur. Schließlich ist der Kitzler genauso wie die Eichel eine sehr empfindsame, wunderbare Stelle, mit der man spielen kann. Dazu kommt die Ästhetik von Vagina und Brüsten bzw. von Penis und Hodensack und außerdem von der Kehrseite. Männer wie Frauen haben eine erotische Ausstrahlung, können ästhetisch dargestellt werden. Und unverklemmte Leute bestätigen sofort, dass beide Geschlechter ihre schönen Seiten haben und für die Kunst geeignet sind. Natürlich ist die Frau als das schöne Geschlecht bekannt, aber genauso hat der Mann seine reizvollen Seiten. Das kann keine Frau ernsthaft bestreiten, genauso wie kein Mann die Ästhetik der Frau verneinen kann. Also haben Geschlechtsteile wie auch der gesamte Körper eine faszinierende Wirkung, die man nicht nur an sich selbst genießen kann, sondern eben auch am anderen Geschlecht.

Wer nun aber von beiden Geschlechtsorganen begeistert ist, sie schön findet, Erregung mit ihnen verbinden kann, kann aber nicht hundertprozentig homosexuell sein.

5. Gründe für die Ablehnung von Bisexualität durch die Menschen

Es gibt in der Geschichte der Menschheit sehr viele kranke Entwicklungen: Diskriminierungen, falsche Verfolgungen, Bekämpfung von Minderheiten, um von den eigenen Fehlern abzulenken sind keine Seltenheit. Denken wir nur an Sklaverei, Hexenverbrennung, heilige Kriege, Verbot von Onanie und anderes. Es ist echt lächerlich und peinlich, was sich manche Menschen ausgedacht haben. Natürlich ist das im geschichtlichen Kontext zu sehen, und die Erziehung hinterlässt immer ihre Spuren, doch sollte man die Gegenwart immer mal mit der Logik durchleuchten, denn vielleicht entdeckt man ja sehr unlogische Regeln und Sitten, die vielleicht später belächelt werden und sich die Leute fragen, warum das niemand gesehen hat. Ein Beispiel sei zum Beispiel die Tatsache, dass Nacktheit alleine Erregung öffentlichen Ärgernisses ist. Es ist verboten, so herumzulaufen, wie man auf die Welt gekommen ist? Das klingt doch sehr schräg. Natürliche gibt es gesellschaftliche Vereinbarungen, aber manche sind doch sehr fraglich und aufgesetzt.

Im Folgenden will ich noch einmal auf fragwürdige Argumentationen oder Verhaltensweisen hinweisen, die im Zusammenhang mit der sexuellen Orientierungen zu finden sind.

Als erstes fragt man sich, warum homosexuelles Verhalten überhaupt so viele Menschen interessiert hat, warum man versucht, dies einzugrenzen, zu bestrafen oder zu verbieten. Dafür gibt es genau wie bei allen anderen Diskriminierungen keinen Grund. Nur weil das Verhalten von dem eigenen vielleicht abweicht, fühlen sich manche bedroht und müssen dagegen angehen. Dabei ist dann nicht das homosexuelle Verhalten krank, sondern das Verhalten, dieses zu unterbinden. Weitere Ausführungen, dass man mit der Verfluchung dieser sexuellen Orientierung nachhaltige Schäden oder jedenfalls Verwirrungen bei Jugendlichen auslösen kann, sind, denke ich, nicht notwendig. Das Unterdrücken der eigenen Identität führt gegebenenfalls zu einem unglücklichen Leben, das auch das Leben anderer beeinflusst.

Die ganze Angst vor Homosexuellen manifestiert sich bei manchen Menschen in einer Homophobie. Sie finden in der Regel männliche Homosexuelle eklig und abstoßend. Diese Einstellung ist bei Männern, aber auch einigen Frauen bislang immer noch vorhanden, auch wenn diese Homophobie immer mehr abnimmt. Die Leute, die den Kontakt zum eigenen Geschlecht als abstoßend beschreiben, können keine Gründe für ihre Abneigung äußern, es bleiben allgemeine Phrasen, die nur von inneren Gefühlen, die nicht zu erklären sind, beschrieben werden. Oder es kommen Begründungen, dass sie bestimmte Männer oder schwule Aktivitäten abstoßend finden. Wenn man dann aber fragt, ob das bei Frauen nicht genauso wäre, gestehen dann doch die meisten, dass es wohl doch nicht geschlechtsabhängig ist. Wer einen extrem behaarten Mann nichts abgewinnen kann, dem geht es bei einer extrem behaarten Frau nicht anders. Wer dicke, ungepflegte Männer nicht mag, mag wohl auch keine dicken, ungepflegten Frauen. Wer dürre Männer nicht mag, mag wohl auch keine dürren Frauen. Homophobe Menschen haben meist eine konkrete Vorstellung, wie Schwule sind. Es gibt da nur die Bären in Lederklamotten, die sich gierig auf einen armen kleinen Hetero stürzen, als hätten sie nichts anderes zu tun und würden jeden überfallen. Oder sie sehen nur extrem „tuntig“ auftretende Typen, die schminkend über einen gackern. Natürlich gibt es solche Männer. Aber es gibt auch Frauen, die den homophoben Mann abschrecken.

Ekel gegen ein Geschlecht ist genau wie jeder andere Ekel gegen etwas, was nicht stinkt, wehtut, grausam ist oder ähnliches, als unnatürlich und krank einzustufen. Das muss man sich leider als homophober Mensch anhören. Wer solche Probleme hat, sollte versuchen, eine gesundere Einstellung zum Leben, zu Menschen und zum Sex zu bekommen. Wenn man Bisexualität als für sich selbst uninteressant und unbedeutend einstuft, ist das ja vielleicht noch nachvollziehbar, aber wer es als eklig darstellt, ist irrational.

Der Ursprung liegt wohl daran, dass die Männlichkeit, der Beschützerauftrag mit dem Gleichstellen mit anderen Männern in Frage gestellt werden könnte. Man dürfe sich als Mann ja nicht fallen lassen, nicht unterwürfig sein, sondern müsse immer der Starke sein, der seine Frau beschützt. Dass diese Vorstellung überholt ist, sehen viele immer noch nicht.

Auf der anderen Seite ist immer wieder lustig zu beobachten, dass die weibliche Homosexualität nicht ernst genommen wird oder als Lustobjekt der männlichen Sexualität dargestellt wird. Wie viele Heten-Pornos gibt es, in der keine Lesbenszene zu finden ist? Das gehört einfach mit dazu. Weiterhin sind zwei Frauen, die sich küssen, schon immer etwas Erotisches gewesen, egal ob im Fernsehen oder in der Vorstellung des Mannes. Da würde kaum ein angeblich heterosexueller Mann „eklig“ schreien. Wenn dann die Frauen aber mehr Gefallen aneinander finden als an einem Mann, dann wird das Weltbild des Mannes wieder zerstört, und er ist irritiert.

Mittlerweile kommt langsam auch im europäischen Bereich das „Hugging“, das Umarmen und Knuddeln in Mode. Und langsam machen es gelegentlich auch Männer untereinander. Früher war es Männer und Frauen bzw. Frauen untereinander vorbehalten. Diese Kontaktangst ist noch so ein Aspekt der vorhin besprochenen Homophobie. Frauen hatten damit nie so viel Probleme, so ist es lange schon nichts Besonderes mehr, wenn zwei Mädchen Hand in Hand über die Straße gehen oder sich auf den Mund küssen.

Interessant ist auch, dass homo- bzw. bisexuelles Verhalten bei Tieren extra geschickt verheimlicht wurde, Wissenschaftler diese Beobachtungen nicht weitergegeben haben und sie verschämt ignoriert haben. Im GEO Wissen (s.o.) stand einst ein ausführlicher Bericht über diesen Aspekt im Tierreich. Danach sind z.B. masturbierende Walroße, Gruppenorgien bei Seekühen oder Menschenaffen kein abnormales, gestörtes Verhalten, sondern ein Verhalten in naturbelassenen Regionen.

Genauso zeigt die Geschichte, dass unsere Vorfahren schon leichtfertiger mit dem Thema der Bisexualität umgegangen sind. Im alten Rom war die Liebe mit dem gleichen Geschlecht nichts Verwerfliches, sondern gehörte zum guten Ton. Wie man heutzutage die Zuneigung zur Knabenliebe wertet, steht vielleicht auf einem anderen Blatt, aber es war zu der damaligen Zeit völlig normal.

Die asiatischen Philosophien reden schon lange vom Mann in der Frau und der Frau im Manne. Wer kennt nicht das schwarz-weiße Symbol Ying-Yang. Es gibt halt keine hundertprozentig weibliche Frau, keinen hundertprozentigen männlichen Mann.

Und schließlich sei noch auf den anerkannten, wenn auch nicht unkritisierten Philosophen Freud hingewiesen, der schon im letzten Jahrhundert schrieb, dass jeder Mensch bisexuell sei.

Zum Schluss dieses Abschnittes sei noch angemerkt, dass auch das übertrieben homosexuelle Verhalten merkwürdig ist. Dies stößt auch manchen angeblichen Homosexuellen auf. Wer sich nur noch durch seine sexuelle Orientierung definieren kann und keine anderen Interessen hat, ist doch sehr eingeschränkt. Natürlich ist es wichtig, sich selbst zu finden und seine Identität zu akzeptieren und zu schätzen. Aber wenn der Stolz (im schwulen Jargon „Pride“) soweit geht, dass man schon Heterosexualität als unnormal bezeichnet, Bisexuelle versucht zu diskriminieren und nur noch in der schwulen Szene und Welt lebt, dann ist man definitiv über das Ziel hinausgeschossen und ist nicht besser als ein verklemmter, spießiger Heterosexueller.

6. Fazit

Vom Prinzip ist jeder Mensch bisexuell, so wird er geboren. Was jeder einzelne dann daraus macht, ist jedem selbst überlassen. Auf jeden Fall gibt es nicht „die sexuelle Orientierung“, jeder Mensch ist an einer anderen Stelle. Von hundertprozentiger Heterosexualität bis hundertprozentiger Homosexualität geht die Skala der Bisexualität. Die Monosexualitäten sind nur Grenzwerte, die nie erreicht werden. Natürlich ist der eine heterosexueller als der andere, der wieder etwas homosexueller ist. Jeder kann sich irgendwo einordnen, es kann sich mit der Zeit aber auch ändern, also machen prozentuale Angaben sowieso keinen Sinn, außer man findet es lustig. Mir geht es hier nicht um weitere Dimensionen, denn ob jemand eher dominant oder devot, sich wirklich eindeutig als Mann oder Frau fühlt, monogam oder polygam ist, will ich hier gar nicht betrachten und geht für das Blickfeld mancher auch zu weit heraus.

Also lassen wir jeden Menschen sich so definieren und seine Sexualität so ausleben, wie er und sein Lebens- und Sex-Partner es will! Er ist und bleibt aber auf jeden Fall bisexuell, egal wie stark er es dann ausleben wird oder nicht.
